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   Die Überraschung
  
 Wo blieb Tyler denn nur?
 Ich sah ungeduldig zur Ladentür, aber dort trat nicht er ein, sondern Mrs. Baker. Freundlich begrüßte ich die grauhaarige Dame, die hin und wieder in meinem Antiquitätenladen ein kleines Geschenk kaufte oder sich einfach nur mit mir unterhielt.
 Heute schneite sie offenbar herein, um sich ein wenig aufzuwärmen, denn sie lächelte mich nach der Begrüßung an und sagte: „Bitterkalt draußen! Ich wollte Ihnen unbedingt persönlich ein gutes neues Jahr wünschen, liebe Faye. Kaum zu glauben, dass Sie nun schon seit über einem Jahr den Laden führen. Und was für ein Schmuckstück er geworden ist!“
 „Happy new year!“, wünschte auch ich Mrs. Baker. 
 Es war der achte Januar, ganz Waydine Hill war eingeschneit und ich hatte Neuigkeiten, die mich fast zum Platzen brachten. Allerdings durfte ich Mrs. Baker nichts davon erzählen. Zur rechten Zeit würde das Ganze sowieso die Runde in der Stadt machen, schließlich kannte hier fast jeder jeden. Doch jetzt war es noch zu früh dafür. 
 „Ich habe mir Mühe gegeben“, antwortete ich freundlich. „Wissen Sie, Dorothy’s Antiques sollte ein ganz besonderes Geschäft werden und ich denke, das ist mir gelungen.“
 „Und wie!“, lobte Mrs. Baker. „Allein schon die Schaufenster sind der absolute Hingucker. Auch hier innen strahlt alles, hat aber trotzdem diesen gemütlichen Charme, sodass man sich vorkommt wie im alten England. Manchmal warte ich fast darauf, dass Mister Darcy hinter dieser wunderbar antiken Standuhr hervortritt.“ Sie kicherte verlegen.
 Wie ich war sie ein Fan historischer Liebesromane aus der Regency-Zeit. „Ach ja, Mister Darcy“, schwärmte ich träumerisch. 
 Mrs. Baker lachte. „Sie dürfen den nicht mehr anhimmeln, schließlich haben Sie Ihren eigenen Traumprinzen bereits gefunden.“
 „Das stimmt“, bestätigte ich glücklich. Tyler und ich waren nun schon über ein Jahr ein Paar und immer noch so verliebt wie am ersten Tag. Nein, das stimmte nicht ganz. Die Schmetterlinge flatterten nicht mehr in jeder Sekunde wild in meinem Bauch herum, sondern nur noch, wenn Tyler mir tief in die Augen sah, mich küsste oder mit seiner tiefen Bärenstimme eine Strophe von White Christmas sang. Statt himmelhoch schwebender Verliebtheit, bei der den ganzen Tag rosa Geigen spielten, war zwischen uns eine wunderbare Vertrautheit entstanden. Ich wusste, dass ich mich auf Tyler hundertprozentig verlassen konnte, dass er für mich und meine Tochter Miranda sein Leben riskieren würde. Sie liebte ihn abgöttisch, dachte sich mit ihm gemeinsam Geschichten über ihre selbst erfundene Waldgeistin Winnifred aus, fuhr mit ihm Schlittschuh und unternahm gemeinsam mit ihm und seinem Hund Dasher lange Spaziergänge durch die verschneite Umgebung. 
 Ich hätte es wahrlich nicht besser erwischen können als mit ihm. Und genau deshalb konnte ich es nicht erwarten, dass er endlich auftauchte!
 Ein paar Kunden kamen herein und sahen sich um. Mein Umsatz war im letzten Jahr stetig angestiegen, ich überlegte sogar, stundenweise eine Aushilfskraft einzustellen, damit meine Vertretung nicht komplett an Onkel Archie hängen blieb. Heute war er nicht im Laden, sondern mit seiner Lebensgefährtin Jane, Tylers Mom, unterwegs. Die beiden machten einen Ausflug nach Hartford, weil sie sich ein neues Bett kaufen wollten. Ich hatte es natürlich nicht lassen können, meinen Onkel breit anzugrinsen, als er mir das erzählt hatte.
 Eine halbe Stunde später, als ich allein im Laden war, schneite endlich Tyler herein. Nach einem Begrüßungskuss überfiel ich ihn sofort mit der Neuigkeit. 
 „Stell dir vor, Onkel Archie hat für die Geburtstagsfeier deiner Mom die beste Überraschung aller Zeiten geplant!“, erzählte ich atemlos. 
 Tyler hob die Augenbrauen. „Will er Gloria’s Wild And Crazy Gospelsingers engagieren? Dann denke ich mir eine Ausrede aus, um nicht bei der Feier dabei zu sein. Archie hat ihr eine CD dieser Gruppe zu Weihnachten geschenkt und seither dudelt bei ihr immer, wenn ich sie besuche, eine Reggae-Version von Michael row the boat ashore oder Amazing Grace mit hawaiianischen Hulaflöten im Hintergrund. Ätzend.“
 Ich lachte, doch er behielt ein ernstes Gesicht auf. 
 „Du hast leicht lachen“, brummte er. „Ich habe ihr schon angekündigt, den Tierschutz zu rufen, damit Dasher nicht ständig mit diesem Krempel beschallt wird.“
 „Ich kann dich beruhigen, es wird keine Musikgruppe eintrudeln.“
 „Gut!“ Erleichtert atmete er aus. „Dann schenkt er ihr einen Aufsitzrasenmäher? Das wäre echt etwas Praktisches.“
 Ich schlug ihm spielerisch gegen den Oberarm. „Unsinn. Es ist etwas total Romantisches!“ 
 Aufgeregt wippte ich auf den Zehenspitzen. Würde er es erraten? 
 Tyler schien krampfhaft zu überlegen. „Einen neuen Wäschetrockner? Den Sandwichtoaster, von dem sie schon lange träumt?“
 Ich stemmte die Hände in die Hüften. „Sag mal, was hast du denn für Vorstellungen von Romantik?“, empörte ich mich. „Er will ihr eine Frage stellen!“
 Jetzt endlich verstand er, denn er riss die Augen auf und stieß einen kleinen Schrei aus. „Woah! Er will meiner Mom einen Antrag machen?“
 Eifrig nickte ich. „Genau. Er hat es mir verraten, ich muss es aber für mich behalten.“
 Lachend sah Tyler mich an. „Und deshalb erzählst du es mir brühwarm?“
 Ich winkte ab. „Auf deine Verschwiegenheit kann ich zählen. Du weißt nämlich, dass du nie wieder meine Spezial-Burritos mit extrascharfer Soße kriegen würdest, wenn du etwas verrätst. Vom Sex ganz zu schweigen.“
 Er fuhr sich übers Kinn. „Hm. Auf den Sex könnte ich ja jederzeit verzichten. Aber die Sache mit den Burritos wäre schwierig.“
 Wir lachten beide, als ich ihn spielerisch in die Seite knuffte. 
 „Jetzt mal im Ernst, Tyler. Du musst mir helfen, die beste Party aller Zeiten zu organisieren! Das bist du deiner Mom schuldig.“
 Abwehrend hob er die Hände. „Ich kann echt viele Sachen, aber Dekokram und Tischkärtchen-Schreiben gehört nicht dazu.“
 „Keine Angst, ich sage dir, was zu tun ist. Wir brauchen elegante Stuhlhussen, Lichterschmuck, silberne Kerzenhalter und natürlich eine mehrstöckige Torte.“
 „Hey, Faye! Sie hat nur Geburtstag, noch dazu keinen runden. Und wir feiern im Nebenzimmer von Luigis Ristorante, nicht im Schloss eine Königshochzeit“, bremste er mich aus.
 „Sie kriegt einen Antrag! Also wird sie sich ewig an diese Feier erinnern. Deshalb muss alles perfekt sein. Mehr als perfekt!“
 Ich sah bereits alles vor mir. Gäste in schöner Kleidung, eine wunderbar dekorierte Tafel, Blumenschmuck, perlenden Champagner. Hach – es würde ein Traum werden!
 Onkel Archie im Anzug, der seiner Jane einen funkelnden Ring überreichte, ihr strahlendes Lächeln, ein gehauchtes „Ja, ich will“ und dann ein Kuss, der ...
 „Mom, schau mal!“, krähte Miranda mitten in meine Gedanken hinein. 
 Sie kam mit Dasher in den Laden gelaufen. Beide lächelten uns an. 
 „Wir haben schon wieder ein paar neue Tricks geübt.“
 Sie formte mit ihrer rechten Hand eine Pistole, richtete diese auf den Hund und rief: „Peng“. Daraufhin ließ Dasher sich zur Seite fallen und blieb reglos liegen. Na ja, fast reglos, denn sein Schwanz wedelte voller Freude. Er liebte es, mit Miranda Tricks zu üben. Und das lag nicht nur an den Leckerlis, die sie dabei großzügig an ihn verteilte. 
 „Wir haben noch welche, aber die müssen wir euch draußen zeigen, kommt mit!“, befahl sie und lief mit ihm nach draußen. 
 Da uns nichts anderes übrigblieb, folgten wir den beiden. Miranda ließ Dasher auf ein Kreisen ihres Fingers hin um einen Laternenpfahl laufen und danach auf den Hinterbeinen hüpfen. Anschließend sah sie sich um, ob der Gehweg frei wäre, ging mit einem Bein in die Knie und streckte den Arm nach vorne aus. Dasher verstand die Einladung sofort, flitze auf sie zu und sprang mit einem Riesensatz über ihren ausgestreckten Arm. 
 „Bravo“, rief ich und klatschte. 
 Tyler musterte seinen Hund kritisch, sah danach Miranda an. „Wenn du ihm noch ein paar Tricks beibringst, kann ich ihn an einen Zirkus verkaufen und mir endlich ein cooles Motorrad leisten.“
 Natürlich fiel sie auf sein ernstes Gesicht nicht herein, sondern lachte laut. „Kommt nicht in die Tüte! Dasher bleibt bei mir! Wir beide dürfen doch bei Janes Party ein bisschen was vorführen, oder?“
 „Klar“, sagte er. 
 „Prima!“ Sie rieb sich die Hände. „Los geht`s, Dasher. Wir müssen fleißig üben. Sind ja nur noch zwei Wochen bis zur Party.“
 Verflixt, sie hatte recht. Der große Tag rückte schnell näher. „Ich muss an den Computer“, erklärte ich Tyler. „Und schauen, was ich noch alles bestellen muss. Kannst du dich ums Abendessen kümmern?“ Ich blinzelte ihn flehend an. 
 Er stöhnte, konnte aber sein Grinsen nicht verbergen. „Ich belege uns eine Pizza und mache Salat, okay? Aber nur, wenn du versprichst, für die Gäste keinen Dresscode auszugeben. Ich trage grundsätzlich weder Smoking noch einen Anzug in Himmelblau oder Pfirsichfarbe.“
 „Nette Vorstellung“, neckte ich ihn. 
 So weit würde ich natürlich nicht gehen, schließlich war es ja wirklich keine Hochzeit. Aber immerhin eine – wenn auch geheime – Verlobungsfeier. Das musste etwas ganz Besonderes werden!
 In den nächsten beiden Wochen mutierte ich zur Partyplanerin. Ich kaufte lila Ballons und Girlanden, weil ich wusste, dass das Janes Lieblingsfarbe war. Ich lieh mir von Peggy-Sue eine Menge Dekokram aus, den sie derzeit nicht für das Schaufenster ihres Friseursalons benötigte. Ich bestellte Stuhlhussen und zwang Miranda dazu, mit mir gemeinsam Blumen aus pastellfarbenen Papierservietten zu basteln.
 „Mom“, meckerte sie, als sie sich wieder mal zu viel Kleber auf die Finger geschmiert hatte und eine ganze Serviette daran pappte. „Du tust ja, als wäre das der Geburtstag vom Bürgermeister. Aber es ist doch nur Jane! Ich meine, sie ist toll und alles. Trotzdem kann ich mir nicht vorstellen, dass sie so ein Klimbim erwartet.“
 Natürlich konnte ich ihr nicht verraten, wieso dieser Geburtstag so ein besonderer war. Miranda ein Geheimnis anzuvertrauen, hatte den gleichen Effekt, als wenn man es an die Anschlagtafel neben der Kirche hängen würde, denn sie konnte nichts für sich behalten. 
 „Ist eben ihr erster, seit sie ein richtiges Mitglied unserer Familie ist“, redete ich mich heraus. 
 Sie verengte die Augen. „Ganz schön weit hergeholt. Onkel Archie gehört auch zur Familie, aber als er im Herbst Geburtstag gefeiert hat, hast du ihm nur einen trockenen Kuchen gebacken und ein Paar Socken geschenkt.“
 „Hey! Es waren warme Hüttenschuhe, keine Socken. Und der Nusskuchen war total saftig“, protestierte ich.
 „Trotzdem.“
 Ich seufzte. „Lass mich einfach machen. Ist vielleicht gerade ein Spleen von mir, aber ich will einfach, dass das die tollste Feier aller Zeiten wird. Dasher und du führen was vor, nicht wahr?“
 „Wir üben superfleißig“, bestätigte sie und erzählte voller Eifer von allen möglichen Sachen, die sie ihm bereits beigebracht hatte. 
 Ich grinste in mich hinein. Miranda würde staunen, wenn Archies seinen Antrag machte. Dann würde sie endlich verstehen, wieso ich mir so viel Mühe gab. 
 Die Torte hatte ich bei Cassy bestellt. Sie hatte sich zwar gewundert, wieso ich eine mehrstöckige Geburtstagstorte bestellte, aber ich hatte ihr die Ausrede aufgetischt, dass ich damit Jane in unserer Familie feierlich willkommen heißen wollte. 
 Jane hatte ich natürlich mitgeteilt, dass es mein Geschenk für sie wäre, die Feier auszurichten. Sie war ein bescheidener Mensch und würde ansonsten sicher bei sich zu Hause nur eine kleine Party mit Sandwiches und Donuts feiern. Aber so etwas kam gar nicht infrage! Ein Heiratsantrag brauchte einen eleganten Rahmen und eine perfekte Feier außen herum.
 Als der große Tag endlich da war, hatte ich die Nacht zuvor kaum geschlafen. Tyler, der mit mir nachmittags um drei Uhr zum Lokal ging, bei dem ich schon am Vormittag alles vorbereitet hatte, grinste mich an. 
 „Ich wette, Archie ist nur halb so aufgeregt wie du“, neckte er mich. 
 „Mag sein. Aber stell dir nur vor, wie die beiden noch in zehn Jahren an das Fest zurückdenken. Deine Mom wird ihn selig anlächeln und sagen: `Ach, Archie, weißt du noch? Dieses perfekte Fest, an dem du mir den Antrag gemacht hast. So wunderbar wie das war, ist auch unsere gesamte Ehe. Was für ein vollkommener Start das damals war!`“ 
 Tyler lachte. „Wow, du bist ja sogar noch romantischer, als ich dachte! Da kriege ich ja ein klein wenig Angst vor unserer eigenen Hochzeit. Muss ich da mit zwölf Schimmeln, goldener Kutsche und Cinderella-Brautkleid rechnen?“
 Wir hatten beschlossen, uns im Sommer bei einer familiären, kleinen Feier das Ja-Wort zu geben. Alles sollte ganz einfach und gemütlich werden. 
 Als ich in seinem Gesicht trotz des Lachens einen Hauch Panik bemerkte, strich ich ihm über die Schulter. „Keine Angst, ich mache das nur für Jane und Archie so ausufernd. Für uns beide wünsche ich mir nach wie vor eine entspannte Feier im kleinen Kreis.“
 „Puh“, machte er. 
 Wir waren angekommen und betraten das Lokal. Der Nebenraum, den ich dekoriert hatte, war wirklich eine Augenweide. Die weißen Stuhlhussen, die silbernen Kerzenhalter und die Tischdeko sorgen für eine elegante Atmosphäre. An der Wand glitzerte ein Leuchtschild mit dem Namen Jane vor sich hin. Natürlich hatte ich auch eines mit Archie besorgt, dass ich nach dem Antrag daneben aufhängen wollte, dazu ein Herz mit Trauringen als Verbindung. Der größte Hingucker war allerdings die wunderschöne, dreistöckige Torte, die mitten auf dem Tisch stand. 
 „Klasse“, lobte Tyler. „So elegant habe ich den Raum hier noch nie gesehen. Sogar blütenweiße Tischdecken, Wahnsinn. Allerdings wird Miranda die nach kürzester Zeit vollgetropft haben, wir wissen ja, wie temperamentvoll sie beim Essen ist.“
 Das stimmte, mein Töchterchen neigte dazu, herumzuklecksen. Aber das war egal, die Tischdecken konnte man waschen. Alles sah einfach großartig aus!
 Als Jane hereinkam war sie so gerührt, dass sie feuchte Augen bekam. Sie schlug die Hände vor den Mund.
 „Du liebe Zeit, das sieht ja aus wie bei einer Promi-Hochzeit“, rief sie begeistert. 
 Archie, der hinter ihr ging, zwinkerte mir vielsagend zu. Als alle ihre Plätze suchten, stahl er sich zu mir und raunte mir ins Ohr: „Das hast du fantastisch gemacht, Faye. Ein würdiger Rahmen für meinen Antrag!“
 Zufrieden lächelte ich. Er trug einen dunkelblauen Anzug, den er sich extra für diesen Anlass gekauft hatte. Jane trug ein langärmliges, eierschalenfarbenes Kleid, das ihr perfekt stand. Die beiden sahen fast aus wie ein Hochzeitspaar, und mir gefiel dieser Gedanke. 
 „Ich glaub, mich knutscht ein Elch!“, ertönte Mirandas helle Stimme, die mit Dasher an der Leine in den Raum kam. „Das sieht ja oberaffengeil aus!“
 Auch wenn ihre Ausdrucksweise nicht gerade elegant war, musste ich schmunzeln. Ein Lob aus ihrem Munde war etwas wert. 
 Schließlich setzten sich alle hin, es wurde Kaffee ausgeschenkt und alle warteten darauf, dass Jane die Torte anschneiden würde. Ich schob sie vorsichtig zu ihrem Platz, damit sie ihres Amtes walten konnte. 
 „Tante Jane, pack doch vorher deine Geschenke aus“, verlangte Miranda. „Dasher und ich zeigen danach ein paar unserer Tricks.“
 „Das ist eine gute Idee“, sagte Archie, der ziemlich rot im Gesicht war. Offenbar machte er sich bereit, noch vor dem Tortenanschnitt seiner Jane die Frage aller Fragen zu stellen. 
 Vorher erhoben wir alle unsere Gläser, um mit dem Geburtstagskind anzustoßen. Ich hatte für diesen Zweck Cocktails bestellt, und Luigi hatte sich etwas Tolles ausgedacht, nämlich einen dunkelroten Mix aus schwarzem Johannisbeersaft, etwas Wodka, Zitronensaft und Grand Marnier, dekoriert mit einer Orangenscheibe. Es sah herrlich aus. 
 Ich zog heimlich mein Handy aus der Handtasche. „Gleich wird`s ernst“, flüsterte ich Tyler zu. 
 Miranda war aufgestanden, um mit Dasher ein paar der Kunststücke vorzuführen. Für eines davon setzte sie ihm ein riesiges Elchgeweih auf, das zusätzlich am Halsband befestigt war, damit es nicht verrutschte. Wieso er unbedingt diese Schaufeln brauchte, wenn er im Kreis um sie herumlaufen musste, erschloss sich mir zwar nicht, aber seine Verkleidung sorgte für einige Lacher im Publikum. Es war wirklich erstaunlich, wie Dasher auf die kleinsten Handzeichen und Armbewegungen von Miranda reagierte. Ich war richtig stolz auf meine Tochter, die so fleißig mit dem Hund geübt hatte.
 Schließlich war es so weit. Archie stand auf und wandte sich Jane zu, die am Kopfende des Tisches saß, die noch unberührte Torte vor sich. 
 Ich sah ihm an, dass er sehr nervös war, hatte aber vollstes Vertrauen in meinen Onkel. Heute war ein Tag, an dem nichts schiefgehen konnte, das spürte ich. Alles lief genau so, wie es sollte!
 Jane sah überrascht auf, als er sie ansprach. 
 „Meine liebe Jane“, sagte er ernst. „Nach Dorothys Tod konnte ich mir nicht mehr vorstellen, dass noch einmal Sonnenschein in mein Leben kommen würde. Aber sie hätte niemals gewollt, dass ich für den Rest meiner Tage Trübsal blase und alleine herumsitze, da bin ich mir ganz sicher. Es war ein Wink des Schicksals, dass wir beide uns kennengelernt haben. Und deshalb möchte ich dir eine Frage stellen.“
 Atemlos vor Aufregung hob ich mein Handy, um den denkwürdigen Moment als Video festzuhalten und immer wieder genießen zu können. 
 Jane schien die Luft anzuhalten. Mit großen Augen starrte sie Archie an, der ein kleines Kästchen – sicher der Ring – aus der Sakkotasche nahm und seinen Stuhl zur Seite schob. 
 „Gleich kniet er sich nieder!“, raunte ich Tyler zu und konnte es kaum abwarten. 
 Alle musterten ihn gespannt, man hätte das sprichwörtliche Fallen der Stecknadel hören können. Ein Seitenblick verriet mir, dass alle Augen auf die beiden gerichtet waren. Sogar Miranda, die an der anderen Seite des Tisches dabei war, Dasher vom Elchgeweih zu befreien, hielt inne und sah gespannt zu Onkel Archie. 
 Er lächelte Jane an, beugte sein rechtes Knie und bewegte sich etwas zu eilig nach unten in den einseitigen Kniestand. Um das Gleichgewicht zu halten, streckte er den Arm zur Seite, sodass er sein kurzes Wackeln ausgleichen konnte.
 Tja. 
 Damit begann das riesengroße Schlamassel. 
 Ich sah aus dem Augenwinkel etwas Grauweißes im Affenzahn auf Archie zurasen.
 „Dasher, nein!“, hörte ich Miranda kreischen. Doch es war zu spät.
 Der äußerst gut trainierte Hund kannte seine Kommandos in- und auswendig. Wenn Miranda sich hinkniete und den Arm nach vorne streckte, hieß das für ihn, dass er darüberspringen sollte. Da er ein braver und gelehriger Hund war, ging er davon aus, dass dieses Kommando auch galt, wenn es von Archie kam. Also stürmte er voller Freude auf ihn zu, wobei er allerdings mit einer seiner Elchschaufeln im Tischtuch hängen blieb. 
 Ein Ratsch – gefolgt vom Klirren unzähliger Gläser und dem Geräusch zersplitternder Teller auf dem Boden. Alle schrien auf, doch Dasher ließe sich weder vom Kreischen noch von der Tischdecke bremsen, die er hinter sich herschleifte. Er erreichte Archie, sprang hoch, wurde durch die Tischdecke blockiert und riss meinen Onkel direkt um. Der fiel auf Jane, auf deren weißem Kleid sich der blutrote Inhalt ihres Cocktailglases verteilte.
 Zu allem Überfluss war auch die Torte kopfüber vom Tisch gekippt und lag nun mit der Bodenseite nach oben und arg zusammengeschoben auf Archies Stuhl. 
 Nein! Mir gefror das Blut in den Adern. Mein schönes, ach so perfektes Fest!
 Zitternd ließ ich das Handy sinken. 
 Das durfte doch nicht wahr sein!
 Ích sprang auf. „Archie, hast du dir weh getan?“
 Auch Tyler lief zu seiner Mom, die offenbar noch gar nicht glauben konnte, was passiert war. 
 Die beiden rappelten sich auf und versicherten, dass sie in Ordnung seien. 
 Miranda kam mit der Leine angeschlendert, klickte sie in Dashers Halsband, sah sich die Verwüstung und und sagte: „Uuupsi! Ist wohl ein bisschen schief gegangen mit dem Trick.“
 Ich wusste nicht, ob ich lachen oder weinen sollte. Als ich mich vorsichtig umsah, wurde mir erst das Ausmaß des Chaos‘ bewusst. Sämtliche Gläser waren umgefallen, der Inhalt hatte sich größtenteils auf die Kleidung der Gäste ergossen. Kaputtes Geschirr lag auf dem Boden. Das Elchgeweih hing schief in den Resten der Tischdecke, die sich an einer Stuhllehne eingehakt hatte. 
 Und die Torte! Meine tolle, dreistöckige Verlobungs-Überraschungs-Torte lag verkehrt herum und zerdrückt auf dem Stuhl.
 Keiner wusste, was er sagen sollte. Wir sahen uns alle nur schweigend an. 
 Nur Miranda war wieder einmal um keine Worte verlegen. „Schon irgendwie cool.“ Sie grinste breit. „Ihr seht alle aus wie nach einem Zombie-Angriff. Lauter Blutflecken und so. Aber die Torte ist eigentlich noch ganz okay. Kann ich mir ein Stück rausschneiden?“
 Sie bückte sich zum heruntergefallenen Tortenheber, fand einen intakten Teller und sah Jane fragend an. 
 „Weißt du, ich hab nämlich echt Kohldampf“, fügte sie erklärend an. 
 Jane schien für einen Moment zu erstarren. Dann jedoch warf sie den Kopf in den Nacken und lachte los. Lachte so laut und ansteckend, dass auch Onkel Archie in das Lachen einfiel und wir am Ende alle wie die Verrückten herumgackerten. 
 Die einzige, die nun beleidigt dreinsah, war Miranda, denn sie fühlte sich mit ihrer Frage nicht ernstgenommen.
 Als ich wieder Luft bekam, japste ich: „Aber es sollte doch das perfekte Fest für eure Verlobung werden! Etwas, das ihr beide nie vergessen werdet.“
 „Oh, das hast du auf alle Fälle geschafft“, gluckste Archie. „Diese Party wird jedem im Gedächtnis bleiben.“
 Jane tupfte sich mit einer Serviette den Cocktail vom Kleid und lächelte Archie an. 
 „Wolltest du mich nicht etwas fragen?“, fiel ihr ein. „Aber bleib bitte stehen dabei!“
 Wir bildeten einen Kreis um die beiden. Archie ertastete irgendwo unter dem Tischtuch das Kästchen, klappte es auf und zeigte Jane den Ring.
 „Willst du die Frau eines Mannes werden, der wohl die chaotischste Familie von ganz Waydine Hill hat?“, fragte er mit fester Stimme. 
 „Ich kann mir nichts Schöneres vorstellen“, antwortete Jane, steckte sich den Ring an – und küsste ihren Traumprinzen märchenhaft lange.
 Wir alle klatschten und jubelten, Dasher stimmte eine Art begeistertes Wolfsgeheule an, die Bedienung, die in diesem Moment in den Raum kam, stieß einen entsetzten Schrei aus. 
 Ich holte das Archie-Leuchtschild, hängte es neben dem von Jane auf. Und weil es gerade so lustig war, tippte ich ein paar Ballons an, sodass sie auf die anderen Gäste zuflogen. 
 Die Bedienung organisierte Putzlappen und frische Teller. Wir machten alle gemeinsam sauber, soweit das ging. Anschließend stellten wir uns bei Miranda an, die es übernommen hatte, aus der verunglückten Torte zermatschte Stücke herauszuschneiden. 
 Sie schmeckten köstlich. 
 „Ich weiß gar nicht, was ihr alle habt“, stellte sie genüsslich kauend fest. „Ich finde, das hier ist eine absolut perfekte Party!“
 „Sehe ich ganz genauso“, stimmte ihr Jane zu und ließ sich ein weiteres Tortenstück geben. 
 Miranda wandte sich mir zu. „Sag mal, wenn ihr beide heiratet, also Tyler und du – können wir da auch so was Wildes machen?“
 „Ja, genau, Faye“, mischte sich Onkel Archie grinsend ein. „Wird das eine richtig tolle Chaos-Hochzeit?“ Er zwinkerte mir fröhlich zu. 
 Ich stöhnte sehr tief und sehr theatralisch. Tyler legte seinen Arm um meine Schultern und tat, als würde er mir etwas zuflüstern. Natürlich so laut, dass alle es mitbekamen. 
 „Schatz, ich verspüre plötzlich den starken Wunsch nach einer klammheimlichen Hochzeit in irgendeiner Weddingchapel in Las Vegas.“ 
 „Geht mir ganz genauso“, gab ich zurück. „Ganz ohne Kind, Hund und Elchgeweih.“
 „Pfff“, machte Miranda und grinste uns abwechselnd an. „Euch würde richtig was fehlen, wenn alles wie am Schnürchen klappen würde. Und ohne uns sowieso. Wo bliebe da der Spaß?“
 Damit hatte sie absolut recht. Ich zog sie zu mir, nahm sie in den Arm und tätschelte nebenbei Dasher, der sich wie so oft in die Dreier-Umarmung hineindrängte. 
 Ob perfekt oder nicht – wir waren eine ganz fantastische Familie. Und einfach glücklich, dass wir gemeinsam feiern, lachen, leben durften. 
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